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evangelischen Breslau keiner wirklichen Entfaltung erfreuen konnte un:
NC)  - vornherein MI1T Einschränkungen WIC GFEW“ der egrenzun auf ZWC1

Fakultäten rechnen MUSSTE
|DITG Beitrage beschäftigen sich MI1T den Aaus der Universitat

hervorgegangenen Theologen leitenden Amtern der katholischen Kirche
(Joachım KöÖöhler) mM1t der rage Can katholische Schlestier mediz1in1-
sche und juristische Kenntnisse erwerben konnten (Markus CcE mM1t

dem IT heater der Jesuliten Breslau (Detlef£f Haberland) MT der Musık-
pflege der Leopoldina (Rudolf Walter) M1 dem Bilderzyklus Yrep-
penhaus (Angelika Marsch) MmMIt der Kritik Felbigers dem Erziehungs-
SyStem der Universitat (Karen Lambrecht)

Der Band empfiehlt sich für den evangelischen Leser der die olle des
Jesuitenordens Schlestien SCHNAUCT kennen lernen möchte Durch
gute Aufmachung, Bebilderung, Quellentexte und Beitrage 1ST

niıcht Nur für Fachhistoriker der Theologen lesenswert sondern für jeden
Schlestien Interessierten

Dietrich eyer

Viele suchten sich ihre CUuC He1imat selbst Bernhard Parısı-
us Aurich 2004 264 DA ausführlichem Anhang Perso-
LECI- un Ortsindex un! Bildnachweis

Es handelt sıch CS Habilitations-Arbeit der Carl V}  e ssietzky
Universität Oldenburg Fachbereich Sozialwissenschaften Z iel dieses
Buches 1STt zunächst WG auch schon der 'Litel die rage (Gab
für die Vertriebenen Wahlmöglichkeiten sich den Aufenthaltsort
Westen Deutschlands auszusuchen der dabe1 wenlgstenNSs irgendeiner
We1ise mitzubestimmen der doch ach Zeit den Wohnort

wechseln” IDIG weitergehenden un! etztlich gewichtigeren und NntereSs-

'Themen sind Warum blieben die Vertriebenen langfristig der
egion S1C 1944 bis 1946 hın verfrachtet wurden” Und ‚,WIC haben S1C

das Aufnahmegebiet geprägt?“” [)Jas Zielgebiet des Verfassers 1ST das C
westliche Niedersachsen der Osnabrücker Raum das Emsland

I: Ostfriesland
[ Jie Untersuchungsgrundlagen für die vorliegende Arbeit VON Bernhard

Parıisius ATr zahlreiche wissenschaftliche Untersuchungen ı Bereich
der Migrationsforschung, vgl die ausführliche Literatur-Liste S235—250),
VO denen nıiıcht MC  - Professor Klaus Bade, dem Gründer und
Direktor des nstituts für Migrationsforschung un interkulturelle
dien( M der Universitat VO  - Osnabrück angeregt wurden Das tritft
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offensichtlich auch für diese Arbeit Z) Amtliche Anordnungen, Unter-
suchungen un A Veröffentlichungen VO  D Niedersächsischen Miıniste-
rien, Regierungspräsidien, Landkreisen, sonstigen Behörden, der engli-
schen Besatzungsmacht un:! der Kirchen, gelegentliche Zeitungsberichte
un nNterviews des Verfassers und welterer Forscher mit Betroffenen.

KErgebnisse dieser Habilitation, bezüglich der ersten rage ber die
Möglichkeit, den Aufenthaltsort wechseln Parısius welst nach, 4SSs 1n
der Tat solche Möglichkeit bestanden, WE auch weniger in den Eersten
Monaten, doch relatıv schnell, besonders ach der Währungsreform.
[Das zeigte sich als ex1istentiell notwendig besonders für die Vertriebenen.
die 1n kleinere Dorfer 1mM Emsland der Ostf£friesland gebracht worden
‘5 CS außer 1n der Landwirtschaft keine Arbeitsmöglichkeiten gab
DIe Jahre bis Z Wechsel überlehbten viele en 1n recht kümmerli-
cher WelIlse be1 Bauern zume!lst 11UTr für das Kssen, gelegentlich och mit
einer geringen Bezahlung. Besonders katastrophal die Wohnverhält-
nıisse für u1ls heute unvotstellbar. uch WE die Erwartungen ach
Flucht, Hungerjahr 945/46 Polen und Russen un Vertreibung schr
bescheiden9 stellte sich das, WAas Vertriebenen häufig 1n Dörfern und
tAdten angewlesen wurde, als primitivste, G menschenunwürdige Be-
hausungen heraus. Baracken hatten gelegentlich mehr Komfort Wenig
bekannt 1Sst, A4SS die Städte Emden un Osnabrück ihrer GExXtremM
hohen Zerstörung (74% un! 55% der Wohnraums) als Zuweisungsorte
jJahrelang Leider. berichtet Parısius, wurde immer wieder
der amtlicherseits beschlagnahmte Wohnraum den Oft Kingewlesenen
verweigert. Statt behördlicher Verpflichtung un ein wen1ig Solidarität
hätten siıch oft gerade solche Personen, die mit Wohnraum gut ausgestattet
9 „ durch illegale Geldgaben, E durch Beschwerden, die
Monate lang nıcht entschieden wurden, der Notwendigkeit Für
solche Elemente galt offensichtlich: Vertriebene das heißt Belastung, also
Verweigerung. Das WAar ach Parıisius sicher nıcht der Normalfall; auch
verständnisvolles Zusammenrücken für die Vertriebenen un freundliche
Hılfsbereitschaft werden aufgezeichnet. Kıs gab auch Bürgermeister und
spater die Flüchtlingsräte, welche das obengenannte Versagen bereini-
DZCNMN suchten.

Z xwel Fakten werden 1n diesem Zusammenhang VO  - Parıisius angeführt.
Der Abschnitt 1st überschrieben: Integration durch Flüchtlingsvereine un
politische Partizipation: DIie Zielvorgabe der englischen Besatzungs-
macht die untergeordneten deutschen Behörden WAFrL: H abele schnelle
vollständige Assimilation in die einheimische Bevölkerung“ (S 21 DDas
bestimmte zunächst die Planung der mögliıchst gleichmäßbigen Verteilung
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der Vertriebenen und Flüchtlinge ber die Regionen. Kıne weltere Maßliga-
be sah AT nıcht mehr als Personen Alle Versuche, 1in
geschlossenen Dörfern zusammenzubleiben, ussten sich diesem rund-
SAatz unterordnen. Häufig konnten och nıcht einmal die Famıilien
menbleıiıben. ntgegen kam diesem (Grundsatz wieder, A4SSs diese vertrie-
benen Menschen ach den Schockerlebnissen 1m Krieg, be1 der Flucht und
der Vertreibung demortalisiert 4SS ihnen uhe un Sicherheit
das welitaus wichtigste Bedürfnis bedeuteten.

Die englische Besatzungsmacht atte den deutschen Behörden fOl=
genden estimmenden Grundsatz als Maßstab die and gegeben:
„ Vereinigungen VO  = Flüchtlingen sind niıcht verboten, aber unerwunscht.“‘
(D 204 Auf diese Weise wurde die Angst MCIF CM den Ver-
triebenen deutlich; etztlich sprach daraus auch das schlechte ewlssen

der völkerrechtswidrigen Vertreibungen, die Großbritannien in
alta und Potsdam mitsanktioniert hatte, die hehren rundsätze der
Atlantik-Charta VO  =) 1941 Deshalb WAar also eine schnelle Integration auf
rund der flächendeckenden erteillung der Vertriebenen un Flüchtlinge
1945—46 die vordringlichste Aufgabe. Deswegen Solidarisierungen
in Vertriebenen-Vereinen GrST Anfang 1948 möglich. KErst 1949 wurde der
E (Zentralverband der vertriebenen Deutschen), der spatere BdV,
gegründet. Parisius Zitliert 1im Folgenden dessen Aufgabenstellung: ‚ Die
Vertretung der wirtschaftlichen und so7z1alen Interessen der Flüchtlinge be1
der Beseitigung VO  . Notständen durch gegenseltige Hiılfe Beratung un!
Unterstützung /AHhE rlangung VO  ; Renten un! Pensionen SOWIle Z WIrt-
schaftlichen Existenzgründung, Beratung 1n Rechtsangelegenheiten SOWwle
die eEoe kultureller Bezuge ZUr alten He1imat 1im (JIsten  c Landsmann-
schaftsgründungen folgten in den Jahren 1950 und 1951 Die Gründung
des BHE 19500 un! dessen Wahlerfolge den einzelnen tädten un
Landkreisen belegt Parıisius 1mM etall. Spektakulär: Er CITAaND 19572 be1 der
Landtagswahl 1n Niıedersachsen Aaus dem Stand 15% aller Stimmen. Wenn
der Verfasser ihn auf 214 charakteristiert mehr oruppenorlentierter
Interessenverband als übergreifende politische Parte1”, isSt. das sicher
wen12 differenziert gesehen, auch siedelt ih: stark auf der HANLerTEN
un mittleren Ebene a 7 B ZUT Durchsetzung be1 der ANSCMMESSCHNCH
Versorgung mM1t Wohnraum. [Dass hne diese Parte1 das Lastenausgleichs-
DESCLZ auf Bundesebene sicher nıcht schnell und dieser Konsequenz
un! Z/ielgerichtetheit zustande gekommen warfre, kommt hier ar nicht ZUUTE

Sprache. Adenauer hatte berechtigte Ofoe, A4SS der BH  — ber eine dyna-
mische Interessenpartel hinaus 1n den Ust-West-Gegensatz politisch
eingreifen könnte. Er Olte deshalb klugerweise Z7we!l ihrer Vertreter als
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Miınister 1n se1in Kabinett. I|DIIG andere Seite WAafr, 24SS die insgesamt blassen
Spitzen- Vertreter des BHE durch diesen Schachzug mi1t der Arbeit 1m
sO7z1alen BeteiCch, der Lastenausgleichsgesetzgebung absorbiert wurden und
die Vertreibungs-Frage weniger 1im Blick der Offentlichkeit gehalten WCTI-
den konnte. Außerdem die Vertriebenen durch ihre Vertretung 1im
binett zunächst zufrieden gestellt. Aus diesen Zzwel Gründen und we1l
sich Konrad Adenauer un! Al Schumacher mit ihren Parteien die SO 7112-
len un auch die politischen Forderungen der Vertriebenen (Rückkehr 1n
die He1imat) eigen machten, verlor der BHE cschr schnell ahlern
Wichtig S1nd 1U  S die beiden weitergehenden Fragen. Relatıv unterschied-
liıch MUSSTE Parıisius die rage ach dem Warum des langfristigen Bleibens

vieler Menschen 1m Westen Niedersachsens begründen. Hıier C: ein1ge
Antworten: In der Osnabrücker Gegend entstanden ach der Währungsre-
form erstaunlıch viele Arbeitsplätze in der Industrie, 1n manchen Klein-
stadten daraufhin auch Siedlungen für Vertriebene, A4SSs auch das
leidige Wohnraum-Problem allmählich annähernd gelöst wurde. Kluge
Städte hatten die gunstigen Zeichen der Konjunktur erkannt un ftörderten
diese Sliedlungen durch Angebot VO  - Bauland un! Kredite Das galt 7B
auch für das ostfriesische Eeer das erfolgreich Handwerk und (Gewerbe
törderte. Fur das Emsland welst Parıisius auf das langsame Anlaufen des
Emsland-Planes hın un! die daraus entstehende Schicht der SOgENANNTLECN
Arbeiter-Bauern. s vorwiegend Russland-Deutsche. Außerdem hat
die Bentheimer ext1l- und erdölverarbeitende Industrie schon VO  a Anfang

Arbeiter ANSCZOLCN. Be1 (Ostfriesland verwelst der Verfasser, abgesehen
VO  $ eer und dem Sonderstatus des Industriestandortes Emden auf
interessante Beispiele einer Gemeinschaft un! Geborgenheit 1n
Flüchtlingslagern WI1eE z B 1n Tidofeld be1 Norden. 7 wenig erfährt der
Leser allerdings ber die Neugründung der Brüdergemeinde Neugnaden-
teld Eıne detaillierte Arbeit ber die Auflösung des ostdeutschen Bauern-
standes, der weitgehend keine Perspektive 1m ureigenen Bereich fand, gäbe
sicher wichtige zusätzliche Aufschlüsse. ichtig scheinen mMI1r die Ab-
schnitte über die uüberraschend häufigen Heıliraten zwischen Eiınheimischen
un Vertriebenen, gerade 1in UOstfriesland, ach Parısius Recherchen eben-

häufig be1 annern WI1E Frauen. Nıcht VEISESSCH hat der Verfasser die
tolgende Gruppe, „„die auf Grund ihrer hohen Qualifikation 1n der erwal-
LunNg der in der Sparte geistige Berufe' eine Stelle finden konnte beson-
eErs auch Lehrer Es vielfach auch Stellen, die hler schon traditionell
VO  ® auswartigen preußischen Beamten eingenommen wurden.“‘ S ZZU)
Der letzte m.E wichtigste Abschnitt 1st „ Wiıe haben die Flüchtlinge die
Aufnahmeregion geprägt?“ Parıisius konstatiert als GTStTES zentrales Ergebnis



BUCHBESPRECHUNGEN 405

die Stärkung des Wırtschattslebens 1n allen rTe1 Bezirken, besonders stark
1n Osnabrück, 1n eer un im Bentheimer BeZIrk. aber nuch 1n anderen
Kleinstädten, JE nachdem die Örtlichen Behörden wirtschaftliche Innovati-
ONEeN förderten. Fur die Stadt Osnabrück 7 B stellt der Vertasser fest
‘ ahle VO  — Flüchtlingen wiederaufgebaut wurde und 1n denen die Flüchtlinge
einen oroben Teil der Arbeiterschaft stellten.‘‘ (S Z Kın weıliterhin
interessantes KErgebnis: 595  Auf dem Lande haben Flüchtlinge die Einsicht 1n
die Bedeutung der Schulbildung erhöht..““ S 229) Parısius erklärt dies sehr
naheliegend damlıt, A4SS die bessere/höhere Schulbildung für die melisten
vertriebenen Famıilien die einz1ge erfolgversprechende Aussicht bedeutete,
einen Beruf ach Wahl finden 1Iem kann .der Rezensent Aaus eigener
Erfahrung 1m mittleren Niedersachsen Nur 7zustimmen. Z um BeweIls seiner
Feststelung führt Parısius och a 4SS der Ante1ıl der Flüchtlingskinder
auf den weiterführenden chulen weIlt ber ihrem Bevölkerungsanteil lag,

auffallig 1n Ostfriesland Er spricht VO einer „Bildungsoffen-
SIVE die auch allmählich auf die Einheimischen abfärbte. [)Da7zu rechnet
der Verfasser auch, A4SS die Vertriebenen-Familtien durch ihr eispie. be1
ihren Kindern auf die Bedeutung einer soliıden Berufsausbildung aufmerk-
64 gemacht haben, also nicht, Ww1e 1n Ostfriesland Sang1g, Landarbeiter
werden. O1 vorher betont der Verfasser die Wichtigkeit der AaUus den
Vertreibungsgebieten stammenden Lehrer für die Integration der beiden
Bevölkerungsgruppen. uch auf politischer Ebene sieht Parısius positive
Anstöße, indem die Vertriebenen durch parteipolitisches ngagement
zeigten, w1e im Örtlichen Bereich Verbesserungen erzielen selen. Hier
bekommt auch der BHE eine positivere Bewertung als Movens, 1n den
(semeinden Arbeitsplätze schaffen, oft auch 1n Zusammenarbeit mMIt
Eiınheimischen, die sich mitreißen leßen Auf diese Weise habe diese Parte1
auch integrierend gewirkt. DIe Flüchtlingsvereine werden in diesem Pa
sammenhang ebenftalls DOSIEUV beurteilt, weıl S1Ee den Menschen partiell
stark halfen, 1m zeitweiligen 7Zusammensein mMi1t anderen Menschen ole1-
chen Schicksals die eigene schwierige S1ituation artiıkulieren un amıt
die ErStTCeN Schritte Z Schicksalsbewältigung gehen, auch indem VCI-

Aautes kulturelles (50* den starken Schub des Fremden autffin-
CI Zusammenfassend folgende Satze „Insgesamt haben die Flüchtlinge
1m Untersuchungsgebiet oroße Aufbauleistungen gebracht, die Wıirtschaft
gestärkt und einer Offnung der Gesellschaft beigetragen_  CC Und spater:
S 1st e1in Verdienst der Flüchtlinge, 24SS das Land nicht den schluss

moderne ntwicklungen verloren hat und ein Selbstbewusstsein
entwickeln konnte.“‘ S 224) Vor der Gesamtwürdigung 1er begrenzte
Einschränkungen, die der Bewertung der Habılıtation aber 1L1UT wenig
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Abtrag bringen: IJer Tiıtel 1st ungeschickt gewählt, we1l arı auf den
ETSTEN Bliıck melinen könnte, daß für viele die Freizügigkeit der Ortswahl
VO  - Anfang gegeben WAar 2) UOstfriesland 1st 1in dieser chrift ELWAaS
überrepräsentiert, obwohl doch Oit 1im Verhäiltnis wenigsten Vertrie-
S geblieben S1nd. Dem Verfasser scheint diese Kontrasten dankbare
eg10N besonders Herzen gelegen haben 5)Parısius benutzt vorwIlie-
gend den unscharfen Begrtiff Flüchtling. Seine Diskussion des Deklarie-
rungsproblems auf 22 überzeugt niıcht Die Schlesier jedenfalls Sind in
der Masse eindeutig Vertriebene: Ww1e etztlich Ja alle AIn den Ostgebieten
Stammende irgendwie durch den Krieg Vertriebene sind. Nur we1l das
völkerrechtlich gesehen, ELWAaS verharmlosende Flüchtling lange einger1S-
SC1I] WAr un in den Quellen häufiger verwendet Wird, sollte Inan sıch nicht
fügen. 4) Die Ilustration, 1im SaNZCN plausibel, besonders die Veränderungdes gleichen Objekts in zeitlichen Abständen nebeneinandergestellt.
Wenig erhellend oder nicht reprasentativ z B die Fotos auf den Seliten
167,168 un! 209 Ärgerlich die beiden Landkarten-Graphiken auf
S. 75 un n 1 die och niıcht einmal mıit der Lupe eindeutig entziffern
sind. Sicher ei1n Versehen e1m Druck Der Habilitations-Arbeit VO  -
Bernhard Parıisius 1st CS gelungen, auf der Grundlage der sehr disparaten
und, WI1E selbst Sagt, nıcht immer ausreichenden Quellen eın Bıld der
Vertriebenen westliche Niedersachsen in den ersten Jahren ach der
Vertreibung bis ihrer weitgehenden Kingliederung vorzustellen. Es liegt
u11ls ein interessantes Buch VOr DTanz SEWI1SS nıcht 11UTr für Vertnebene. die
als Interessierte danach oreifen werden. Ebenso hat Parisius eine
fundierte Untersuchung vorgelegt, mit den notwendigen wissenschaftli-
chen Absicherungen und der gebotenen Behutsamkeit bei geringer
Quellenfundierung. ntgegen gekommen sind i1hm dabei die sehr 1
schiedlichen Strukturen 1n den Untersuchungsregionen. Auf dieser tund-
lage konnte CT die Kontraste der Möglichkeiten un Ergebnisse besser
autfleuchten lassen. Relatıv knapp 1St die Aufnahme und Integration durch
die tchen behandelt Im Vordergrund des betreffenden Abschnitts
stehen die Schwierigkeiten, 24SSs Katholiken in rein protestantische Gebiete
kamen und umgekehrt. DIe Alliierten hatten bel der Einweisung auf die
Kontessionen keinerlei RücksichtSC erwunderlich allerdings ist.
ASsSs die Uniterten und Lutheraner Aaus dem (Osten Deutschlands, die 1n die
Berzirke der Reformierten H ach Nordwestdeutschland eingewlesen
wurden, nıiıcht geringe Probleme erlebten. 1ewelt diese -Ffemd=S1ıtua-
tionen‘“‘ einen verstärkten Wechsel der ach Oft Vertriebenen mitverur-
sacht haben bleibt der Arbeit offen Die Sprache des Buches I8T: durch-
gehend gepflegt un! überall verständlich. Das soziologische Fachchine-
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sisch 1st bis auf T1 kleine Ausnahmen vermleden: „Verschriftlichung des
Interviews, Konnuptial-Index un lebensgeschichtliches Interview.“‘ Der
Einband un die sonstige aubere Gestaltung 1St ansprechend.

So hoffentlich einmalıg! gewaltig 1m Ausmaß un EXAPCM verheerend
diese Vertreibung 1m Zentrum Kuropas stattgefunden hat, beispielhaft
für Kuropa und die Welt 1st die Eingliederung gelungen, hauptsächlich
auch durch die außerste Anstrengung der Betroffenen Nıcht verschweigen
darf inNAan allerdings, me1ine ich; 24SSs durchaus langwierige Spätfolgen und
traumatische Verwundungen be1 nicht wenigen Vertriebenen bis heute
zurückgeblieben S1Nd. Die materiellen un finanziellen Probleme sind hier
och gart nıcht behandelt. Bernhard Parıisius hat in seliner Habilıitati-
ons-Arbeit die Vertreibungssituationen un die sıch entwickelnde Integra-
t10N im westlichen Niedersachsen indrücklich und oründlich VT Augen
geführt. Dafür gebührt i1hm ank un Anerkennung. E1ıne ahnliıche umftas-
sende Studie Z ogleichen Thematik ber die andere Telle Niedersachsens
ware schr erwünscht.

Christoph Scholz

Hans-Joachim Rauer, Abbrüche Umbrüche Aufbrüche.
Erinnerungen einen Berufsweg. Miıt einem Geleitwort
VO  a Landesbischof Horst Hirschler, Aufl Hanno-
NCGT 2005 ISBN 3-0034-16069-6, 2233 S Abb

Hans-Joachim Rauer gehört den his Z  , Millionen Flüchtlingen und
Heimatvertriebenen, die aAb 1945 ach Niedersachsen gekommen SiInd
19372 1n Waldau be1 egnitz geboren, aber Landeshut 1m östlichen
Riesengebirge aufgewachsen, hat 945 /46 die Zeit der Rechtlosigkeit

Russen und OoOlen in seliner He1imat miterlebt. DIe we1iße Armbinde,
die die Deutschen damals MuUssteEN, besitzt CI och heute (D 19) In
dieser Zeit hat Rauer die Kirche als Leben stärkende Kraft kennen gelernt.
1946 wurde die Familie 1m Güterzug ach Niedersachsen verbracht. Durch
die Jugendarbeit blieb Hans-Joachim Rauer der Kirche verbunden, studier-

1n Bethel und Göttingen Theologie un! meldete siıch Zzu Vıkarilat in der
hannovetschen andeskirche 99  Ich Wr dabel, schlesischer Niedersachse
werden. Den chritt 1n die hannoversche Landeskirche habe ich nIıe be-
reut““ (D ZU) Er wurde ar in Heizbero/Hatz, 1960 DIS 1965 Pastor in
Jacobidrebber bei Diepholz un! 1965 his 1971 1n der Kleinstadt Quaken-
brück 471 bis 19777 wurde Superintendent 1n uer un Mehlle, schließ-
lich Oberlandeskirchenrat 1n Hannover und 1n dieser Kıgen-
schaft ab 1980 Leite; des Personalreferates.


